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Inhalt. a 

Deutſchland. Berlin (Hofnachr.; Abreiſe d. Königs v. Baiern; 
Errichtung einer Deſſinateur⸗Schule; Preuß. Antwort auf d. Dan. Rund⸗ 
ſchreiben; d. Mepner'ſche Betrug); Breslau (außerordentliche General⸗ 
Berſammlung d. Aktionäre d. Oberſchl. Eiſenbahn); Aus d. Rieſengebirge 
(eine Operation mit Hülfe d. Galvanismus); Stettin (d. Quarantäne-An⸗ 
geleg. weg. d Cholera); Dirſchau (d. Bau d. Weichſelbrücke). 

Oieſter reich. Wien (Pepita). 
! Schweiz. Bern (d. Oeſterr. Conflict und d. Bundesverſammlung; 
Prozeß in Freiburg geg. d. Aufſtändiſchen). 

Frankreich. Paris (d Pyrenäenreiſe aufgegeben; Courier nach 
London; Vereinfachung d. Hofhaltung; friedl. Rede d. Kriegsminiſters; 
Urtheil d. Gaſſationshofes im Korreſpond⸗Prozeß). 

England. London (d. freie Getreidehandel). 

Dänemark. Kopenhagen (d. Cholera). 

Italien. Rom (Befinden d. Papſtes; 2 Kronen geſtohlen; Herr 
v. Uſedom; eine Mordthat zu Bologna). 

Türkei (d Mörder d. Baron Hackelberg). 


Vermiſchles. 
Locales. Poſen; Aus d. Gneſenſchen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Theater. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 


Berlin, den 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem Geheimen und Ober-Bergrath Steinbeck in 
Breslau den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Engliſchen Konſul Schomburgk zu St. Domingo, den Rothen Ad- 
lerorden zweiter Klaſſe; dem Forſtinſpektor Harbert zu Rumbeck im 
Regierungsbezirk Arnsberg, dem Hof-Poſt-Sekretär Gen rich und 
dem Partikulier Karl H. S. Roedenbeck in Berlin, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und Kantor 
Kretſchmer zu Liebenzig, im Kreiſe Freiſtadt, dem Steuer-Aufſeher 
Hanrath in Köln und dem evangeliſchen Glöckner Gottlob Lie⸗ 
bert zu Kobylin, im Kreiſe Krotoſchin, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; den Corps-Auditeur Nauſeſter des 4. Armee Corps 
zum Ober⸗Auditeur und ordentlichen Mitgliede des General-Audito⸗ 
riats mit dem Titel eines Wirklichen Juſtiz-Raths zu ernennen; des⸗ 
gleichen den Staats⸗Anwalts-Gehülfen, Obergerichts Aſſeſſor Eng⸗ 
ler in Bütow, Gerichts⸗Aſſeſſor Hild ebrandt in Kammin und 
Gerichts⸗Aſſeſſor Gie low in Danzig den Charakter als Staats⸗An⸗ 
walt; ſo wie dem Juwelier Johann Philipp Eduard Wagner 
hierſelbſt das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Juweliers zu verleihen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben die hieſigen Strohhut⸗Fabfi⸗ 
kanten Werner, Pein u. Comp. zu Allerhöchſtihren Hoflieferanten 
zu ernennen geruht. 


Angekommen: Se. Excellenz der Minifter für Handel, Ge: 
werbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, von Weſtfalen. 

Der deſignirte außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter der Merikaniſchen Republik am hieſigen Hofe, General-Lieute⸗ 


nant Uraga, von Mexico. i 
Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt⸗Deßau⸗Cöthenſche Staats- 


miniſter v. Plöt§, von Deßau. 
Bil Erbſchenk in Alt⸗Vorpommern, Kammerherr v. 


Linden, von Tützpatz. 
Abgereiſt: Se. Ercellenz der Staats- und Juſtiz-Miniſter 
Simons, nach Heringsdorf. 


Heyden: 


Potsdam, den 26 Juli. Se. K. Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Neu-⸗Strelitz abgereiſt. 
— 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Trieſt, den 26. Juli, Nachmittags. Der fällige Dampfer aus 


Der Spekulant. 
Fortſetzung aus Nr. 169.) 


Ich habs errathen, dachte Herr Kaspar und fügte nach einer Weile 
hinzu: Ich verſtehe Sie; glücklich fann ein Mann, wie Sie, allein nicht 
fein. Je erhabener, je edler ein Herz ist, deſto lieber möchte es die Gaben 
des Glückes mit Jemand theilen. Dieſe wunderſame Einſamkeit hat Sie 
viel koſten müſſen, ich meine nicht Geld; denn Geld, wenn es da iſt, kann 
jeder Dummkopf ausgeben. Zum Beweiſe dient unſer Chorqzy und fo 
viele Andere, fügte er blinzelnd hinzu, die dem Scheine nach weniger 
dumm und weit, weit reicher ſind. Aber wie vieles Nachdenken, wie viele 
Mühe haben Sie angewendet, um fo einſichtige Leute herauszufinden, die 
Ihre Gedanken auszuführen verſtanden! Wie viel Sorgfalt gehört dazu, 
daß Ihre Gedanken nicht falſch aufgefaßt und verunſtaltet wurden! daß 
Alles, was in Ihrem Kopfe jo ſchön war, aus den Händen der Haid: 
werker nicht unvollkommen und monſtrös hervorging! In jedem andern 
Lande würde das eine ſchwierige Sache fein, und wie nicht erſt bei uns? 
Und Sie möchten mich überreden wollen, daß Sie das Alles für ſich ge: 
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enke nicht im geringſten daran, Sie zu überreden, antwortete 
der Marſchall mit Auclancholischem Lächeln. g t 

Weil Sie mich gut keunen, fügte Herr Kaspar hinzu, und weil Sie 
wiſſen, daß ich das nicht glauben werde. 

Woraus ſchließen Sie, daß ich Sie fo gut kenne? 

Ich habe Ihren Brief an die Frau Choragyna geleſen, antwortete 
Herr Kaspar, ihm ſcharf in die Augen blickend, und auch das Poſt⸗ 
ſcriptum. . 3 
Ich glaube, daß ich mich nicht geirrt habe, ſagte der Marſchall, 
ihm die Hand reichend, die Herr Kaspar herzlich druckte. 

Vielleicht, daß Sie ſich in dem Poſtſeriptum geirrt haben; denn Sie 
haben darin über mich ein ſehr ſchmeichelhaftes Urtheil gefallt. Aber 
wiſſen Sie, wo Sie ſich beſtimmt geirrt haben? 

Sprechen Sie, ſagte der Marſchall mit Nachdruck. 

Da, wo Sie einen Beweis hoher, ſeltener Tugend gaben, wo Sie 
eine Aufopferung zeigten, die Ihnen meine Verehrung erworben hat. Sie 
haben ſich bei den Worten geirrt, welche Sie vielleicht einige Jahre Ihres 
— gefoftet haben. Sie haben ſich ſelbſt bei Abfaſſung jenes Briefes 
geirrt. 
Der Marſchall, welcher bei den Worten des Herrn Kaspar immer 
blaſſer wurde, ſtützte ſich bei dem letzten auf den Stuhl, bedeckte mit bei⸗ 
den Händen ſein Geſicht und ſaß ſo eine Weile. Herr Kaspar blickte mit 


Konſtantinopel vom 18. iſt eingetroffen. Wir erfahren, daß die neueſte 
ſtattgehabte Konferenz der Geſandten die Friedenshoffnung beſtärkt. Der 
Fanatismus der Türken iſt im Steigen, einzelne Inſulte haben gegen 
Chriſten ſtattgefunden. s 

Paris, den 25. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
Paris und deſſen Umgegend dieſen Sommer über nicht verlaſſen. 

Paris, den 26. Juli. Der „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß 
Rußland die Intervention der Großmächte nicht annehme und vers 
lange, daß die Pforte direkt Vorſchläge mache. An der Börſe hieß es, 
daß auf der Eugliſchen und Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft Depeſchen 
angekommen ſeien, die eine friedliche Ausgleichung in Ausſicht ſtellen. 
Es wurde auch erzählt, daß Admiral de la Suſſe, der am 14. von 
der Beſchika Bay abgereiſt und in Toulon eingetroffen iſt, die Tuͤrki⸗ 
ſchen Vorſchläge überbringe. 0 

London, den 26. Juli, Vormittags. Im Oberhauſe wurde die 
Bill, betreffend die Erbſchaftsſteuer, angenommen. Graf Derby's 
Amendement, welches die Dauer des Geſetzes beſchränken wollte, wurde 
mit 102 gegen 68 Stimmen verworfen. 


Deutſebland. 

( Berlin, den 27. Juli. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin werden nach den fetzt getroffenen Veſtimmungen am 29ſten 
Abends Sansfonei verlaſſen und ſich nach Charlottenburg begeben. 
Am 30ſten früh 74 Uhr begiebt ſich Se. Majeftät nach dem Stettiner 
Vahnhofe und tritt mittelſt Extrazuges die Reiſe nach der Provinz 
Preußen au. Den König werden auf dieſer Reiſe begleiten der Geue⸗ 
ral Graf v. d. Groeben, die Flügeladjutanten Oberſt v. Schöler und 
der Cabinets-Rath Illaire. Se. Majeſtät hat ſich auf der 
ganzen Reiſe jeden Empfang verbeten; dagegen werden in Kö⸗ 
nigsberg großartige Feſtlichkeiten vorbereitet. Von Königsberg begiebt 
ſich der König, wie ſchon bekannt, nach Putbus, wo bei Allerhöchſt, 
deſſen Anknuft ſchon anweſend fein werden General v. Gerlach, der 
Geheimrath Niebuhr und der Hofrath L. Schneider. Wie es heißt, 
beabſichtigt Se. Maj. der König den ganzen Monat Auguſt im See⸗ 
bade zu verweilen. Die Abreiſe Ihrer Maj. der Königin nach dem 
Kurorte Iſchl iſt auf den J. Auguſt angeſetzt. 

Se. Maj der König Mar hat ſich heut Nachmittag, nach dem 
Diner, bei unſerem Königspaare verabſchiedet. Derſelbe traf 64 Uhr 
mittelſt Extrazuges von Potsdam hier ein und war begleitet von dem 
Generale v. Möllendorff, den Baieriſchen Militärs und dem Geſand⸗ 
ten v. Malzen. Vom Bahnhöfe fuhr Se. Majeſtät mit dem General 
v. Möllendorff nach der Lindenſtraße, um dem Prinzen Friedrich Carl 
ſeinen Abſchiedsbeſuch zu machen; ſpäter begab ſich Se. Majeſtät 
auch noch zum Prof. Heuſel. Der König wird im hieſigen Schloſſe 
übernachten und morgen früh die Rückreiſe nach Hohenſchwangau mi'« 
telſt Extrazuges antreten. 

Der Miniſter-Präſident iſt heut Abend von ſeinem Landſitze 
Kümmeritz in der Niederlauſitz hier eingetroffen und wird ſich morgen 
zu Sr. Maj. dem Könige begeben, wo bereits ſeit einigen Tagen auch 
der Vundestagsgeſandte v. Bismarck-Schönhauſen anweſend it. 

Unſer Magiſtrat hat ſich in der geftrigen Sitzung für die Errich- 
tung einer Deſſinateur-Schule ausgeſprochen und den Antrag 
des Handels miniſters, der da will, daß die Stadt die Hälfte der Kor 
ſten trägt und das Lokal beſchafft, wogegen der Staat die andere 
Hälfte der Unterhaltungskoſten zuſichert, pure angenommen. Jetzt iſt 
es an der Stadtverordneten-Berſammlung, ſich über das Projekt zu 
erklären. Nach der Stimmung, die jetzt in dieſer Verſammlung gegen 
den Magiſtrat vorherrſcht, dürfte dieſe dem Wunſche des Magiſtrats, 
ſeinem Beſchluſſe einfach beizutreten, keineswegs Folge geben, ſondern 
wohl darauf ausgehen, noch günſtigere Bedingungen zu erhalten, vor 
allen Dingen aber zuvor den Koſtenanſchlag ermitteln zu laſſen. 


1853. 


— Der Staats-Anzeiger enthält eine Verfügung vom 10. Juli 
1853 — betreffend das Verfahren bei der Prüfung und Stempelung 
der Gasmeſſer. Dieſelbe muß bei einer Provinzial-Aichungs-Kom⸗ 
miſſion oder bei dem Aichungsamte zu Berlin, oder durch einen von 
dieſen Behoͤrden ermächtigten Sachverſtändigen erfolgen. Ueber die 
geſchehene Prüfung und Stempelung iſt dem Befiger eine Beſcheini⸗ 
gung zu ertheilen. 

— Auf das (Nr. 169 Poſ. Ztg. mitgetheilte) Rundſchreiben des 
Däniſchen Kabinets in der Erbfolge-Frage iſt von Seiten des Königl. 
Preußiſchen Miniſters des Auswaͤrtigen, Frhrn. von Manteuffel, an 
den Königl. Preußiſchen Geſandten in Kopenhagen, Irhrn. von 
Werther, d. d. Berlin, den 18. Mai 1853, eine Autwort erfolgt, aus 
welcher wir Folgendes hervorheben: 

Der Inhalt der Circular-Depeſche vom 9. d. M. befeſtigt uns 
in der Ueberzeugung, daß die wichtige Frage, deren Löſung durch die 
letzte Abſtimmung des Dänifshen Reichstages eine neue Verzögerung 
erlitten hat, nach wie vor in dem Miniſterium Sr. Majeſtät des Kö. 
nigs von Danemark feſte und erleuchtete Vertretung finden wird. Die 
Folgen der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Miniſterium und der 
Oppoſition ſind in der Depeſche mit Ruhe und Klarheit dargelegt, 
und iſt mit Recht in ihr hervorgehoben, daß ſelbſt Diejenigen, welche 
die ausdrückliche Aufhebung aller Thronfolge nach dem Koͤnigsgeſetze 
nicht zugeben zu können glauben, einſtimmig die Dynaſtie des Prin⸗ 
zen Chriſtian von Glücksburg, ſo wie der Londoner Tractat dieſelbe 
eingeſetzt hat, annehmen. Es iſt evident, daß die Thronbeſteigung 
dieſer Dynaſtie thatſächlich die auf das Koͤnigsgeſetz baſirte cognatifche 
Succeſſion aufheben wird. Was die Cventualität des Ausſterbeus auch 
dieſer neuen Dynaſtie betrifft, begreifen wir, daß dieſelbe das Däniſche 
Kabinet ernſtlich beſchäftigen muß, und wir find im Vorweg überzeugt, 
daß daſſelbe in ſeinem vorausſichtigen Bedenken die durch das Wohl 
der Däniſchen Monarchie erforderten Combinationen ſorgfältig erwä⸗ 


gen wird. 


Vom Europäiſchen Geſichtspunkte, auf den eben der Londoner 
Tractat baſirt, iſt dieſe Eventualität, wie auch die Cirkular⸗Depeſche 
des Hrn. Bluhme hervorhebt, in dem Artikel II. des Tractats vorge⸗ 
ſehen. Neue Stipulationen find für dieſen Fall den Europäiſchen 
Mächten vorbehalten, und es iſt von Wichtigkeit, dieſen Europäiſchen 
ene einer Frage, die ganz der Zukunft angehört, intaet zu er⸗ 
halten. 

Wollen Sie, Herr Baron, den Hrn. Bluhme von dem lebhaften 
Intereſſe in Keuntuiß ſetzen, mit dem wir feine letzte verbindliche Mit⸗ 
theilung empfangen haben, und die aufrichtige Erkeuntlichkeit, die wir 
Sr. Excell. dafür ſchulden, zu erkennen geben. (unterz.) Mauteuffel.“ 

— Ueber den vom Gaſthofspächter Meyner verübten be⸗ 
deutenden Betrug meldet die „Nat.-Itg.“ folgendes Nähere: Ein 
Ruſſiſcher Beamter war in der vergangenen Woche in Begleitung ei⸗ 
ner Dame hier angekommen, welche hier eine bedeutende Summe zu 
erheben hatte. Beide ſtiegen in dem Gaſthof zur Stadt London ab. 
Nachdem das Geld, im Betrage von 17,500 Rthlr. erhoben worden 
war, erſchien der Ruſſe in Begleitung des Gaſthofpächters Meyner 
und eines Dollmetſchers in dem Banquiergeſchäft der Herren Collin 
und Levin in der Leipziger Straße und verlangte Ruſſiſche Papiere 
dafür. Da dieſelben erſt beſchafft werden mußten, ſo überließ der 
Fremde den Banquiers das Geld gegen Ausſtellung eines Dispoſt⸗ 
tionsſcheins des bekannten Inhalts, daß die Summe von 17,500 Rtlr. 
zu einem näher beſtimmten Tage zur Dispoſition des Fremden (hier war 
fein Name genannt) ſtehe. Wegen der Papiere, in denen die Umwech⸗ 
ſelung geſchehen ſollte, fo wie wegen der dafür zu zahlenden Proviſion 
fanden noch mehrfache Unterhandlungen zwiſchen dem Ruſſen und den 
Bankiers ſtatt, bei denen der Gafthofs- Pächter Meyner zumeiſt gegenwär⸗ 
tig war. Am 22. d. M. erſchien er plöglich allein indem Bankier-⸗Geſchaft, 


produzirte den ausgeſtellten Dispoſitionsſchein und verlangte im an 


ee auf ihn und dachte: ich habe es errathen, bis auf ein Jota 
er 5 

Der Marſchall deckte bald ſein bleiches Geſicht, auf dem ein ſchwerer 
innerer Kampf ausgeprägt war, auf und erhob ſich. Er ging langſam 
und mit geſenktem Kopfe längs der Bibliothek hin und fragte mit leiſer, 
ſchmerzerfüllter Stimme: 

Er iſt ihrer alſo unwürdig? 

O, das iſt ein ehrloſer Menſch! 
auf die Seite bog und blinzelte, j A 

O die Unglüdliche! rief der Ma.fchall und rang die Hände. Darauf 
ging er hinaus auf den Balkon, um friſche Luft zu ſchöpfen, und da er 
fühlte, daß ihn der Schmerz überwältigte, ſtieg er die Treppe hinab nach 
dem Teiche hin, und Thränen entſtrömten ſeinen Augen. 

Herr Kaspar blieb auf ſeiner Stelle, indem er ſeine Leiden ehrte. 
Aber als der Marſchall hinter den Bäumen verſchwand, ſtand er auf, 
ging langſam zu dem gegenüberliegenden Fenſter, warf ebenfalls einen 
Blick auf das Bild, welches dort hing — es war das Portrait von Fräu⸗ 
lein Klara 

Eine Viertelſtunde drauf kam der Marſchall zurück. Er wies Herrn 
Kaspar, der ihn traurig anſah, einen Platz neben ſich auf dem Sopha 
an und ſprach: Herr Barsfi! das Wort, das Sie ausſprachen, enthält 
eine ſchwere Anklage und beeinträchtigt die Ehre eines Mannes von dem 
ich eine ganz andere Meinung gehabt, und von dem ich, wie Sie wiſſen, 
ein ganz anderes Zeugniß gegeben habe. Das legt mir die Pflicht auf, 
mich zu überzeugen und dazu die noͤthigen Schritte zu thun. Ich würde 
es auf meinem Gewiſſen haben, wenn ich die arme Frau länger in dem 
Irrthum erhalten wollte. Es hieße fie tödten, wenn wir die Sache der 
Zeit überlaſſen wollten, daß fie ſich zu ſpat überzeugte. 

Iſt es nicht ſchon zu ſpät? Fräulein Klara liebt ihn, antwortete 
Herr Kaspar, ihm forſchend in die Augen blickend. Der Marſchall ſenkte 
den Kopf; nach einer Weile erhob er ihn wieder und ſprach: > 

Ohne Zweifel wird es für dies arme Herz ein harter Schlag ſein; 
aber noch bitterer würde es ſein, wenn ſie den Mann verachten müßte. 
Die Zeit wird fie tröſten, fügte der Marſchall ſeufzend hinzu. 

Sie glauben alſo an dieſen Balſam? ſprach Herr Kaspar, und der 
Marſchall ſenkte auf's neue den Kopf. Aber laſſen wir das. Sie haben 
Recht. Auf Sie und mich bat die würdige Dame ihr Vertrauen geſetzt. 
Bei allem, was für den Menſchen das Heiligſte iſt, verlangte fie von mir 
die Wahrheit; ich verbürgte mich mit meiner Ehre, daß ſie dieſelbe er⸗ 
halten ſollte. Aber ich wollte fie nicht geradezu fo ſtark vor den Kopf 
ſtoßen, und deshalb bin ich zu Ihnen gekommen, um mich mit Ihnen zu 
berathen. Aber vor allem iſt es nothwendig, daß Sie erfahren, worauf 


ſagte Herr Kaspar, indem er ſich 


* 


ich mein Urtheil gründe, und welche Beweiſe ich habe, damit ich mich 
nicht irre. Das iſt eine etwas lauge Geſchichte und bezieht ſich auf 
unſere Familienangelegenheiten; aber fie iſt durchaus nöthig, um Sie zu 
überzeugen. Werden Sie Geduld haben, fie zu hören? 

Sobald der Marſchall um Mittheilung gebeten hatte, erwähnte Herr 
Kaspar in Kürze, was für eine Meinung er früher von Herrn Auguſt 
gehabt hätte und warum; er erzählte die ganze Sache, welche Letzteren 
nach Odeſſa geführt habe, wie er von dort die Reiſe mit der Frau Cho⸗ 
razyng zuſammen zurückgemacht habe. Er gab ein Bild von feinen Be⸗ 
nehmen während der Zeit, als er (Kaspar) ſammt feiner Gattin bei ihm 
zum Beſuch war, und wie dieſes Benehmen fo geſchickt geweſen wäre, daß 
es ſogar feinen Scharfblick getauſcht und ſich feine Achtung und Freund⸗ 
ſchaft erworben hätte, Darauf kam er zu der Abmachung, die ſie unter 
einander getroffen hatten in Betreff des auf der Bank gelaſſenen Geldes, 
und wie Herr August endlich das Geld in Empfang genommen und für 
ſich behalten habe. 

Schlauheit, Verſtellung, Egoismus und dann Niederträchtigkeit, das 
iſt eine natürliche Reihenfolge, ſagle der Marſchall, aber dennoch würde 
ich, wenn ich Sie nicht kennen möchte, wahrhaftig Ihren Worten nicht 
völlig Glauben ſchenken. N k 

Sehen Sie her, verſetzte Herr Kaspar und zeigte dem Herrn Marz 
ſchall Herrn Auguſt's Brief und den Auszug aus dem Poſtbuche, indem er 
ihn darüber aufklärte, wie er dazu gekommen war. 

Dieſe Data ſprechen vollkommen wider ihn, ſprach der Marfchall 
und fing an den Brief zu leſen. Als er an die Stelle Fam, wo Herr 
Auguſt von feinem „unſchätzbacen Klärchen“ ſchrieb, ſing des Marſchalls 
Hand an zu zittern, und fein Geſicht bedeckte wiederum Todteubläſſe. Nach 
Durchleſung gab er Herrn Kaspar den Brief zurück und ſetzte traurig hin⸗ 
zu: Und er liebt ſie doch! 

Sie haben den Brief nicht mit Aufmerkſamkeit geleſen. Wer ihn 
nicht kennen möchte, würde der nicht aus dieſen Worten ſchließen, daß er 
auch die Schwerter liebt und wich liebt? Und Sie ſehen doch, wie er mit 
uns verfährl. Aber das it nicht genug. Das Geld, das er uns entriſſen 
hat, war unſere letzte Zuflucht, war das Brettchen, auf dem wir aus dem 
Schiffbruch fortſchwimmen wollten, und er zog es fort und verwahrte 
es, — fügte Herr K hinzu, furchtbar blinzelnd und mit dem Finger auf 
den Tiſch ſchlagend, — damit die Schweſter, die ihn über alles liebt, er⸗ 


trinken möchte. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


blichen Auftrage des Ruſſen die Auszahlung der deponirten 17,500 
Nl, Er ad feinen Augenblick Anſtand nahm, da der Beſitz 
des qu. Scheins für eine dem nc. Meyner zum Empfang der Gelder 
ertheilte Vollmacht ſprach und derſelbe außerdem ein hier anfäßiger, 
bisher unbeſcholtener Mann war. Am Tage darauf verſchwand Mey⸗ 
ner. Er iſt der Unterſchlagung der 17,500 Rthlr. dringend verdächtig. 
Wie ermittelt worden, iſt er in einer Droſchke und mit Reiſegepäck auf 
dem Potsdamer Bahnhof geweſen, von dort indeß weiter gefahren, da 
der Magdeburger Zug bereits abgegangen war. Die Schutzmänner 
haben bei allen Beſitzern öffentlicher Fuhrwerke Umfrage gehalten, um 
den Kutfcher, der den Wagen gefahren, zu ermitteln. Sofort nach 
dem Verſchwinden des ꝛe. Meyner find nach allen Richtungen hin tele⸗ 
graphiſche Depeſchen erlaſſen worden. — Iſt dies die kriminaliſtiſche 
Seite des Falles, fo hat derſelbe noch eine civilrechtliche, die M t 
minder gewichtig iſt, da es ſich dabei um einen Auſpruch handelt, 
den der Ruſſe an die ſchon gedachten Banquiers um deshalb erhoben, 
weil dieſelben ſeiner Behauptung nach ohne ſchriftlichen Auftrag ge⸗ 
zahlt hätten. 


Breslau, den 26. Jull. Die für heut Nachmittag 3 Uhr im 
Calé restaurant ausgeſchriebene außerordentliche General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn wurde gegen 1 Uhr durch Hru. Geh Commetzien⸗Rath v. Lob⸗ 
becke mit einer kurzen Anſprache eröffnet, nach welcher Hr. Regierungs- 
Rath Kuh in einem längeren Vortrage ſich etwa folgendermaßen aus⸗ 
ſprach: Seit langer Zeit hat das Profekt des Baues einer Bahn nach 
Poſen ebenſo ſehr die Staatsregierung, wie das Publikum beſchäftigt. 
Eine Menge von Projekten find entworfen worden und gefcheitert, und 
doch iſt das Unternehmen jenes Baues von dem höchſten Intereſſe 
nicht nur für Breslau allein, ſondern für die ganze Provinz Schle⸗ 
ſien, wichtig eben ſo ſehr für die Provinz Poſen. Noch zu Ende 
der letzten Kammerverhandlungen ſind immer wieder erneute Beſtre⸗ 
bungen unternommen worden, die Anglegenheit einem erfreulichen Erz 
folge entgegenzuführen, aber auch ſie fanden nicht das erſehnte Ziel. 
Der Plan, durch eine freie Geſellſchaft jenen Bau zu begründen, wie 
er noch während der letzten Kammerſaiſon fich geſtaltete, reüſſirte eben: 
falls nicht. Auf Wunſch des Hrn. Handels miniſters, der ſich eifrig 
für das Unternehmen iutereſſirt, wurde endlich vorgeſchlagen, daß 
die Oberſchleſiſche Bahugeſellſchaft nicht nur den Bau, ſondern auch 
die Verwaltung jener Bahnſtrecke übernehme. Dieſer Wunſch veran- 
laßte ein Commiſſorium für einige Mitglieder des Verwaltungsra⸗ 
thes, um die näheren Bedingungen zu erfahren, unter welchen 
der Oberſchleſiſchen Bahngeſellſchaft jener Bau und die Verwal⸗ 
tung übertragen werden ſollte. Die Ueberzengung drängte ſich bald 
auf, daß die ſeither gebotenen weder ſeitens des Verwaltungs-Ra⸗ 
thes, noch der Aktionäre die Zuſtimmung erhalten würden. Nach mebrs 
fachen Unterhandlungen nun iſt es gelungen, einen Vertrags-Entwurf 
vorzulegen, der ſo günſtig für das Unternehmen, reſp. die Unternehmer 
iſt, wie er vortheilhafter kaum geboten werden kann. Dieſer Vertrags; 
Entwurf iſt den Herren Aktionären zugeſtellt und durch die Zeitungen 
veröffentlicht worden. Der Redner verlas denſelben nochmals und 
knüpfte einzelne Erläuterungen daran. So zu $. 2: Auch cedirt 
die K. Staatsregierung der Oberſchleſiſchen Eiſendayngeſellſchaft alle 
über den Grunderwerb für die neue Bahn ſtipulirten Verträge (die⸗ 
ſelben ſollen äußerſt vortheilhaft für die Käufer ſein) und wird die 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahugeſellſchaft in den Stand ſetzen, den Bau der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn noch im Laufe des Jahres 1853 
zu beginnen (der Herr Handelsminiſter trifft demgemäß bereits An 
ſtalten, daß der Bau an irgend einem Theile jener Bahn baldigſt er⸗ 
Öffnet werde.) Zu §. 7: Sofern ſich ein Mehrbedarf über 8 Millionen 
Thaler für den Bau und die Betriebsmittel der Bahn herausſtellen 
ſollte, wird ihr Mehrbedarf durch eine weitere Ausgabe Oberſchleſ. 
Prioritäts⸗ Obligationen nach Maßgabe des Statuts der Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, fo wie auf Grund und nach Inhalt ſmmt⸗ 
licher Beſtimmungen gegenwärtigen Vertrages beſchafft. (Dieſer 
Paſſus ſichert auch für die Zukunft die günſtige Beſchaffung ber e 
benöthigten Mittel.) Zu §. 11, welcher von ee © i 
Poſener Bahn gleichzeitig mit der Uebernahme der Oberſch eſ. Bahn 
Seitens des Staates handelt, iſt die Feſtſetzung des gleichzeitige n 
Antritts der Adminiſtration deshalb hervorgehoben worden, weil die 
Verwaltung der Hereinzelten Bahn den Privaten ſchwer werden würde. 
Zug. 15: die Uebernahme der Oberſchleſ. Bahn Seitens des Staa⸗ 
tes kann durch die hier getroffenen Feſtſetzungen erſt 30 Jahre nach 
Vollendung der Poſener Bahn erfolgen. 

Nach Beendung des Verleſens obigen Entwurfes theilte der Herr 
Redner mit, daß das geſammte Staats⸗Miniſterium und auf Autrag 
deſſelben auch Se. Maj. der König dem Vertrage die Genehmigung 
ertheilt, und wünſche namentlich Se. Maj., wie aus einer verleſenen 
Kabinets⸗Ordre vom 22. Juni c. hervorgehe, angelegentlichſt, daß 
das Unternehmen in der durch den Vertrag bedingten Form ſeine end⸗ 
liche Erledigung finde. — Mit den Worten: Genehmigen Sie demge— 
mäß jenen Vertrag, wirken Sie durch feine Realiſirung zur friedlichen 
Eroberung Poſens!, ſchloß der Redner feinen Vortrag, dem ein lau— 
tes Bravo! folgte. i 

Hierauf ergriff Herr Direktor Lehmann das Wort, um als 
Bewohner der Provinz die Verſammlung dringend zu bitten, den Vor⸗ 
ſchlägen des Verwaltungsrathes Gehör zu geben. Die ganze Provinz, 
das ganze Land blicke auf die Verſammlung! Er ſei erſt aus Berlin ges 
kommen, wo er mit den erſten Kapitaliften der Metropole geſprochen 
habe, und von dieſen dringend aufgefordert worden ſei, für das Un⸗ 
ternehmen zu ſprechen. In Berlin, überall wo man rechnen kann, iſt 
man der Ueberzeugung, daß hier ein gutes Geſchäft gemacht werden 
könne. Zwar lieferten die Aktien der Geſellſchaft Gewinn genug, um 
nicht darnach jagen zu dürfen, denſelben erhöhen zu wollen; aber das 
Verlangen zweier Provinzen zu erfüllen, deſſen endliche Verwirklichung 
dringend gewünſcht wird, ſei da wohl auch zu beachten, wo es aller» 
Schier nicht dahinausgeht, leichtſinnig den Beſitz zu opfern. Für 

eſten iſt die Bahn nach Poſen eine Lebensfrage. Die Abtretung 
Krakau's die Sperrung Ruſſiſcher Grenzen haben den Handel Schle⸗ 
ſiens To vielfach beeinträchtigt, daß neue Handelswege für das Land 
geſchaffen werden müſſen; es muß ſich einen direkten Weg nach dem 
een Der Weg über Berlin⸗Stettin könne nicht befrie⸗ 
digen, 20 b dein Jnereſſen zur Geltung gebracht würden, als 
fie bier herrfhend fein würden, Die Wolle z. B. ein ſo bedeutender 
Stapelartikel Schleſiens, wird auf der S 1 8 0 err 
Gut betrachtet, das einen doppeſten tettiner Bahn als ſperrig 


wird der Erport ungemein erſchwer at zu zahlen hat. Dadurch 


Fe z Handel im Ganzen beein⸗ 
trächtigt. — Mit vieler machten 8 der Redner hierauf 885 
holt die Annahme der gema nr Here Indem er ſchließlich zu 
bedenken giebt, daß — wollte die Oberſchleſſche Eisenbahn Geſellſchaft 


nicht ihre Zuſtimmung ertheilen — ſich gar bald andere Geſellſchaften 


finden würden, welche mit Vergnügen jene Vorſchläge acceptiren moͤch⸗ 
ten. (Bravo!!) 

Herr Kaufmann Kopiſch forderte hierauf ebenfalls auf, die Zus 
ſtimmung zu ertheilen, indem er namentlich den weſentlichen Nutzen, 
der dadurch für die Actionaire erwüchſe, und einigen derſelben — wie 
wenigſtens aus vereinzelten Zeitungs⸗Jnſeraten hervorgehe — nicht 
recht klar ſei, hervorhebt. Wenn der Staat die Garantie für Entfer⸗ 
nung jedes möglichen Nachtheils übernimmt, wie aus dem Entwürfe 
erhelle ‚10 könne man zunächſt von Nachtheilen gar nicht reden. Die 
weſentlichſten Vortheile, welche durch die neue Bahn entſtehen, ſind 
aber die, daß ſich bei der Verbindung mit der Oberſchleſiſchen Bahn 
die Koſten vertheilen, die Stunden der Züge gleichmäßig geordnet wer⸗ 
den, die Oberſchleſiſche Bahnverwaltung die Beſchaffung des Mate⸗ 
rials zum Ban übernimmt u. f. f. Sage man nicht, fährt der Redner 
mit großer Wärme und Junigkeit fort, daß die Bahn ſich nicht reuti⸗ 
ren werde! Die Poſener Bahn wird eine Weltbahn werden, 
da fie der kürzeſte Weg zwiſchen dem mittelländiſchen 
Meere und der Oſtſee iſt! (Bravo!) 

Bei der hierauf, da ſich kein anderer Redner zum Wort meldete, 
auf Vorſchlag des Königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſarins Herrn v. Noſtitz 
vorgenommenen Abſtimmung durch Namensaufruf wurde die Frage: 
„Genehmigt die Verſammlung die Ausdehnung des Geſellſchafts⸗Un⸗ 
ternehmens auf eine von Breslau über Liſſa nach Poſen zum Anſchluſſe 
an die Poſen⸗Stargarder Bahn zu führende Eiſenbahn, nebſt einer 
zum Anſchluſſe an die Niederſchleſiſche Zweigbahn beſtimmten Flügel⸗ 
bahn von Liſſa nach Glogau, fo wie Feſtſtellung der zum Baue und 
Ausrüftung dieſer Verbindungsbahnen erforderlichen Bedarfs-Summe 
von 8 Millionen Thalern und deren Aufbringung, Verzinſung und 
Tilgung nach Maßgabe des vorgelegten, zwiſchen dem Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſariate in Vertretung der Staatd» Regierung und dem 
Directorio der Geſellſchaft vorläufig vereinbarten Vertrages?“ und 
„ermächtigt die Verſammlung das Directorium zur Abſchließung des 
definitiven Vertrages mit der Staats- Regierung auf der Grundlage 
der vorgelegten vorläufigen Vereinbarung und zur Errichtung eines 
dem Inhalte deſſelben, fo wie den nach Vorſtehendem zu faſſenden Be: 
ſchlüſſen entſprechenden Nachtrages zu dem Geſellſchafts-Statute?“ 
antworteten von 423 Anweſenden, welche Vertreter von 641 Stimmen 
waren, 626 Stimmen mit Ja, und nur die Herren L. Ginsburg 
(5 Stimmen) und Juſtizrath Teichmann (10 Stimmen) mit Nein. 
Nachdem die Verhandlungen beendet und unterzeichnet waren, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. . (Schl. Ztg.) 

Aus dem Rieſengebirge ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes über eine durch Galvanismus glücklich ausgeführte ſchwierige 
Operation: Ein früher kerngeſunder, nach den Vorſchriften einer vers 
nünftigen Diät gewiſſenhaft ſich richtender Mann in der Vollkraft der 
Jahre, unverheirathet, das Muſter einer geſegneten, übrigens wegen 
ſehr gebirgiger Oertlichkeit höchſt beſchwerlichen Wirkſamkeit, Pfarrer 
in einem anſehnlichen Dorfe Waldenburger Kreiſes, gewahrte vor 
beinahe 2 Jahren, daß das Verſchlucken der Speiſen ihm einige Mühe 
verurſachte. Es koſtete jedesmal eine Art von überwindendem Entſchluß, 
fie in die Speiferöhre zu bringen. Ganz allmälig nahm dieſe Ungehö⸗ 
rigkeit zu; mit ihr evenſo eine Hinderung lauten, klaren, fließenden 
Sprechens, namentlich in öffentlichen, nicht ſelten mehrfach ſich häu⸗ 
fenden Vorträgen hintereinander. Heilkundige der Nachbarſchaft wur: 
den zu Rathe gezogen und verordneten allerlei Mittel. Dieſe wurden 
aufs Genaueſte angewendet. Umſonſt. Der Schade wuchs Keiner er⸗ 
rieth die Wurzel deſſelben. Endlich kam man dieſer näher. Ein Kehl— 
kopf⸗Polyp wurde mit jeder Woche üppiger und gefährlicher. Sei⸗ 
nem Zunehmen mußte man nicht nur Einhalt thun, ſondern er mußte 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden; ſollte es auch einer desfall⸗ 
ſigen Operation auf Leben und Tod gelten. Sonſt blieb dem Leidenden, 
der beinahe bis zur Unkenntlichkeit abmagerte, ganz entſchieden nichts 
übrig, als die Ausſicht, zuletzt jämmerlich entweder zu verhungern oder zu 
etſticken. Die nachbarliche Speife- und Luftröhre waren beide höchlichſt 
gefährdet. Eine Reife nach Breslau zu den Meiſtern der Wiſſeuſchaft 
beſtätigte Vorſtehendes. Der arme Kranke fand die freundlichſte Auf: 
nahme im Allerheiligen-Hoſpital Vier Arten der Operation wurden 
als thunlich aufgeſtellt. Das widerwärtige Gewächs mußte entweder 
herausgedreht, oder abgezwickt, oder durch äußere Eroͤffnung des 
Halſes entfernt, oder — neueſte und genialſte Form — durch den 
galvaniſchen Strom getödtet werden. Letztere Waffe wurde ge⸗ 
wählt. Mehrere Tage ſchlichen noch bange für den unglücklichen, 
aber männlich gefaßten Kranken unter den nöthigen Beobachtungen 
und Vorbereitungen dahin. Der Tag der Operation zog, bei dem er— 
regten Jutereſſe des ſeltenen belehrenden Falles eine ganze Anzahl 
Sachverſtändiger als Zeugen herbei. Geſpannteſte Erwartung von 
allen Seiten, lautloſe Stille. Daß Blut floß und dadurch ein un— 
vermeidliches, angenblickliches Erſticken heraufbeſchworen würde, mußte 
verhütet werden. Eine Batterie war hinter dem auf Leben und Sters 
ben gefaßten, auf einem Stuhle durch ſtarke Willenskraft unbeweg— 
lich Sitzenden und mit ihr in Verbindung Geſetzten aufgeſtellt, bereit 
urplötzlich auf den Wink des Operateurs in Thätigkeit zu treten. Die⸗ 
fer, Dr. Middeldorpf, Dieffenbachs Schüler, ein junger, talent- 
voller Arzt, gab das verabredete Zeichen. Blitz und Schlag. Im 
Nu war der fremde Körper entfernt, der Leidende faſt ſchmerzlos von 
ſeinem Feinde befreit, die Rührung und Begeiſterung Aller über das 
vollkommen gelungene Werk ſo groß, daß dieſelben nicht müde wurz 
den, dem Lebensretter wetteifernd ihre Achtung und Theilnahme auf 
die unzweideutigſte Weife zu bezeugen. Von Stunde an beſſerte es ſich 
mit der Sprache des Geheilten. Nach einigen Wochen kehrte der 
Wiedergeborne zu ſeiner Gemeinde zurück. Am Sonntage vor acht 
Tagen predigte er vor derſelben das erſte Mal wieder zu ihrer nicht 
geringen Erbauung mit gewohnter, voller Kraft. 


Stettin, den 27. Juli. In der Qunrantaineangelegen- 
heit herrſcht augenblicklich diegrößte Verwirrung. Die Stralfuns 
der Regierung, welcher wir überhaupt den erſten Schritt zur Aus⸗ 
führung des betreffenden Regulativs vom 28. Oktober 1835 verdan⸗ 
ten, hat in der That auch die weiteren Conſequenzen gezogen, auf 
welche wir bereits vor einiger Zeit hinwieſen. Sie hat, weil in Stet⸗ 
tin einige wenige Cholerafaͤlle vorgekommen ſind, auch gegen alle 
von hier in Stralſund und in Rügen ankommenden Schiffe eine 
viertägige Ouarantaine verfügt. (Ob auch für die übrigen Häfen des 
Regierungsbezirks Stralſund dieſelbe Beſtimmung erlaſſen iſt, iſt uns 
noch nicht bekannt). Durch jene Maßregel iſt nicht uur die Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen hier und Putbus und Stralſund geſtört — das 
Dampfſchiff Stralſund in geitern früh ohne Paſſagiere und Effekten hier 
hier nach Stralſund abgegangen — ſondern auch die fonniget dfatiiſch 
nach Stralſund gehenden Schiffe, namentlich die Reiheraheen schen m 
ſchon der Quarantaine in Stralfund unterworfen. — Hateh, 8 En 
von den unberechenbaren Nachtheilen, welche dem Verkehre aus einem 


ſolchen Verfahren erwachſen, leidet daſſelbe an einer doppelten Ineon⸗ 
ſequenz. Einmal kann die Cholera von hier nach Stralſund, wenn 
überhaupt, ſo auch auf dem Landwege verſchleppt werden; 
und zweitens hat die betreffende Verfugung der Stralſunder Regierung 
nur einen Einfluß auf den direkten, nicht aber auf den indirekten 
See⸗Verkehr zwiſchen Stettin einerſeits, und Stralſund und Rügen 
andererſeits; denn Swinemünde iſt cholerafrei und wird auch 
als ſolches betrachtet, folglich ſind die von Swinemünde aus in Stral⸗ 
ſund oder Rügen ankommenden Schiffe der Quarantaine nicht unter⸗ 
worfen. In Swinemünde ſelbſt aber iſt, da die Stettiner Regie⸗ 
rung in dieſer Angelegenheit glücklicher Weiſe ſchneller 
eines Beſſeren belehrt zu ſein ſcheint, als die Stral⸗ 
ſunder, bereits am 24. die Quarantaine gegen die von Kopenhagen, 
Riga und Reval kommenden Schiffe aufgehoben und natürlich iſt gar 
nicht die Rede davon, dort die Quarantaine gegen Stettin einzuführen. 
So eben ſehen wir denn jetzt in Betreff dieſer Angelegenheit in 
den beiden nebeneinander liegenden Regierungsbezirken Stralſund und 
Stettin nicht nur ein ganz entgegengeſetztes Verfahren gegen die von 
Kopenhagen kommenden Schiffe gehandhabt, ſondern der erſte macht 
ſogar den Verſuch, ſich gegen den zweiten abzuſperren. Ob das Mi⸗ 
niſterium die längere Fortſetzung dieſes Verſuches dulden wird, müſſen 
wir abwarten, hoffen aber um ſo zuverſichtlicher, daß dem nicht fo 
fein wird, da ſeit geſtern in Swinemünde die früher gegen die von Kos 
penhagen auf Stettin fahrenden Schiffe verfügte Quarautaine faktiſch 
aufgehoben iſt. Oſtſee⸗Ztg.] 
Dirſchau, den 21. Juli. Die Arbeiten an den Pfeilern der 
neuen Weich ſelbrücke ſchreiten fo ſichtbar vorwärts, daß, wenn 
nicht ganz beſondere Hinderniſſe in den Weg treten, in dieſem Jahre 
die andern fünf Pfeiler (zwei ſind bekanntlich ſchon fertig), an denen 
gleichzeitig gemauert wird, vollendet-werden und künftiges Jahr fofort 
der Oberbau beginnen kaun, wozu bereits Vorkehrungen getroffen 
werden. Der jetzige hohe Waſſerſtand iſt bei den Arbeiten nicht hin⸗ 
derlich geweſen, da der Vau bereits jo weit gediehen iſt, daß daß 
Waſſer die Arbeiter nicht erreichen konnte. Wie eigen und ſauber die 
Maurerarbeit ausgeführt wird und mit welcher Sorgfalt die Werkſtücke 
gelegt werden, das muß man ſehen; darum verſäume Niemand, der 
Zeit und Gelegenheit dazu hat, herzukommen und ſich das Rieſenwerk 


anzuſchauen. r 
Oeſterreich. 

Wien. — Sennora Pepita de Oliva — meldet die „Wien. 
Ztg“ vom 23. d. M. — iſt nun, nachdem der Zudrang und der Bei⸗ 
fall in acht ununterbrochenen Vorſtellungen ſich erhalten haben, auch 
für Wien unbeſtreitbar ein Gegenftand des Enthuſiasmus geworden. 
Der Sommer wird geplündert, damit die Füße, welche die Spaniſchen 
Nationaltänze wiedergeben, allabendlich zwiſchen feinen ſchöͤnſten Blu⸗ 
men ſich bewegen mögen. Die vorgeſtrige Vorſtellung wurde durch 
die Auweſenheit Ihrer Kaiſerl. Hohelten der durchlauchtigſten Herren 
Erzherzoge Wilhelm, Leopold und Carl Ferdinand beehrt. 

ch wei z. 

Bern, den 23. Juli. Die mit ſo geſpannter Aufmerkſamkeit er⸗ 
wartete Diskuſſion der Bundes ⸗Verſammlung über den Conflitt der 
Schweiz mit Oeſterreich wird ſehr wahrſcheinlich nur wenig Aufſehen 
machen und hoͤchſteus zu deu verſchiedenſten Verſionen in den Blät⸗ 
reer 2 gehen; hcum fie wird geheim fein. Die 

1 oualr e in den letzten Tagen 3 9 erf 

rieth ſich bereits über dieſen Gegenstand eee e 
ſich, wie es heißt, das Wort, die Hauptmomente der ſehr lebhaften 
Diskuſſton nicht in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Die delikate 
Natur diplomatiſcher Mittheilungen einzelner fremder Geſandten bil⸗ 
det das Motiv dieſes Verfahrens. Der Sieg bleibt wahrſcheinlich 
einer Mittelpartei, welche im Bewußtſein des Rechtes weder provoci⸗ 
ren, noch Coneeſſionen machen will, ſondern ruhig gewärtigt, was die 
Zukunft bringt. Man wird die Sache dem Bundesrathe überlaſſen, 
ihm weder die Verantwortlichkeit abnehmen, noch eine Billigung der 
bisher befolgten Politik ausſprechen, jo daß die Frage gänzlich in dem 
bisherigen Stadium bleiben würde. Ich darf jedoch nicht unerwähnt 
laſſen, daß von Seiten der Teſſiner ſehr ſtark zu einem poſitiven Ent⸗ 
ſcheide gedrängt wird, indem fie die Lage ihres Ländcheus als eine uns 
erträgliche ſchiidern; für Conceſſionen find fie nicht ſehr empfänglich. 

„Ju Freiburg hat die Jury feit dem 20. d. M. die Verurthellung 
der Theiluehmer am Aufſtande vom 22. April begonnen und dieſelben, 
gleich dem früheren Gerichte, in verſchiedene Klaſſen eingeteilt, deren 
erſte Oberſt Perrier und Pfarrer Dellay bilden. Erſterer giebt zu, milt- 
täriſcher Chef der Inſurrektion geweſen zu fein, ſtellt aber die Organi⸗ 
ſation und intellektuelle Urheberſchaft des Unternehmens in Abtede. 
Erſt als er erfahren, daß man zum Marſchireu entſchloſſen fer, habe 
er das Commando übernommen. 


Frankreich. 

Paris, den 21. Juli. Wie verlautet, wird die Kaiſerin einen 
Theil der Saiſon in Trianon zubringen, und ihre Schweſter nächſtens 
nach Spanien zurückreiſen. Die Pyrenden-Meiſe erſcheint imer unges 
wiſſer; man verſichert, daß der Kaiſer jedenfalls, fo lange die jetzige 
politiſche Kriſts fortdauert, ſich nicht aus Paris und deſſen Nähe 
entfernen werde. Er ſoll dies erſt neulich im Beiſein mehrerer Perſo⸗ 
nen zur Kaiſerin geſagt haben. — Nach dem geſtrigen Miniſterralhe 
wurde ein Courier nach London abgeſchickt, deſſen Depeſchen angeblich 
die Orientaliſche Frage betreffen. Es heißt, daß unſer Kabinet ſich mit 
dem Londoner über ein nöthigen Falls nachdrückliches und entſchie⸗ 
deneres Auftreten, Rußland gegenüber, zu verſtändigen ſuche. — Wie 
verlautet, begiebt ſich die Königin Chriſtine von hier nach Elaremont, 
um die Wittwe Ludwig Philipp's zu beſuchen. — Dr Wiedereinfüh⸗ 
rung der Pagen iſt vom Kaiſer entſchieden verneint worden, indem er 
beifügte, daß ſeine Hofhaltung ohnehin ſchon viel zu koſtſpielig ſei 
und vereinfacht werden müſſe. Ein eil der unteren Dienerſchaft iſt 
auch wirklich ſchon entlaſſen worden, und den höheren Hofangeſtellten 
ſtehen ebenfalls Ausmerzungen vebor. So ſoll z. B. die Stelle einer 
Vorleſerin bei der Kalk), wegfallen. — Im Entwurfe des Budgets 
der Stadt Paris er l 1d die Octroi Einnahmen zu 353. Mill. 
Fr. veranſchlagt. . er 198: Minifter iſt von feiner Reiſe zurück⸗ 

ekehrt. Zu um: hat derſelbe bei dem von der dortigen Gemeinde⸗ 
Behörde ihm gege enen Banket eine Rede gehalten, durch die er den 
kriegeriſchen Eindruck feiner neulichen Acußerungen in Bordeaux ſicht⸗ 
lich zu mildern ſuchte. „Meine Herren!“ — lautet die bezügliche Stelle 
earn Bordeaur der Kaifer ſagte: „„Das Kaiſertbum iſt der 
er ſo war dies kein lecres Wort; er hat fein Verſprechen ge⸗ 
halten. Das Kaiſerthum iſt der Friede, aber ein Friede, der Frank⸗ 
reichs würdig iſt. Mit einer geſchickten und feſten Politik hat unſer 
Kaiſer das Land in dem Range erhalten, den es nicht aufhören kann 
einzunehmen; und ohne einen Flintenſchuß zu thun, hat er Reſultate 
erzielt, die der Sieg gewöhnlich fo thener bezahlen läßt. Ruhm dem, 


der, ohne den Krieg zu 
boten wäre, uns 
halten weiß!“ — 
der Marine ſind bis auf w 
Großes Aufſehen erreg 
ſtern Abends nach vierſtündig 
Angelegenheit erlaſſen hat un 
gefällte und vom Appelhofe beſt 
lautet: „In Anbetracht, daß, 
nung und allgemeinen Intereſſes 
ſchlagnahme und Eröffnung von 
Briefen ermächtigen, 
minal⸗Unterſuchungs⸗ 
dieſe Pflicht nur den Unterfuchungsri 
ede ſtehende Urtheil fi 


fürchten, wenn er von Frankreichs Wurde ge⸗ 
en Wohlthaten des Friedens zu er⸗ 
Die freiwilligen Anwerbungen für die Bemannung 
eiteren Befehl eingeſtellt worden. 

t das Urtheil, das der Caſſationshof ge⸗ 
er Berathung in der Korreſpondenten⸗ 
durch das vom Zuchtpolizei⸗Gericht 
ätigte Urtheil kaſſirt wird. Daſſelbe 
wenn Beweggründe Öffentlicher Ord⸗ 
unter gewiſſen Umſtänden zur Be⸗ 
der Post» Verwaltung auvertrauten 
fügungen des Artikels 88 des Cri⸗ 
Geſetzbuches hervorgeht, daß dieſes Recht und 
chtern angehört; in Anbetracht, 
ch gerade auf Beweiſe ſtützt, d 
außerhalb der Beſtimmungen des Artikel 8 
Unterſuchungs-Geſetzbuches mit Beſchlag be⸗ 
ud; aus dieſen Beweggründen und 
brigen Theile des Caſſations⸗Geſu⸗ 
ſſirt und vernichtet der Hof das Urtheil des Kai⸗ 
Paris, und überträgt dieſe Angelegenheit zur noch⸗ 
ſter Inſtauz einem anderen Ap⸗ 
er ſpäter bezeichnet werden wird; beſiehlt die Zurückerſtattung 
ind daß durch Vermittlung des Geueral-Prokurators 
Beſchluß auf den Rand des kaſſirten Entſcheides ein⸗ 


die ſo fruchtbar 


aus auf der Poſt und 
und 88 des Criminal⸗ 
legten Briefen geſchöpft worden ſi 
ohne daß es nöthig 
ches zu ſtatuiren, 
ſerlichen Hofes von 
Beurtheilung des Urtheils er 


der Geldſtrafe, 1 
der gegenwärtige 
getragen wird.“ 
Auf die öffentliche Meinung 
ſtigen Eindruck hervorgebracht. 
und läßt nur eine Deutung zu in 
Präfekten und dem 
chungs⸗Recht, wo e 
delt. — Die Depeſchen, welche zu wiederholten 
der Vermittlungs-Vorſchläge von Seiten Rußlan 
bis jetzt noch keine amtliche 
auch eine gewiſſe Beſorgniß 
kreiſen ſoll man ſogar 
abſichtliches Hinhalten und bedenkliche 
Publikum freilich heißt es no 
aus Petersburg erhalten; a 
nichts Eutſcheidendes gebracht haben. 
auch der Moniteur noch fortwährend n 
er ohne Zweifel die Gemüther weder zu 
Löſung irgend welcher Art anzugeb 
Kaiſerin kamen geſtern zum erſten 


hat dieſer Entſcheid einen ſehr gün⸗ 
Die Faſſung iſt klar und beſtimmt 
Bezug auf das den Departements⸗ 
Präfekten eingeräumte Unterſu⸗ 
s ſich um die Conſtatirung von Verbrechen han⸗ 
Malen die Annahme 
ds meldeten, haben 
Es herrſcht deßhalb 


Pariſer Polizei- 


Beſtätigung erhalten. 
in den Gemüthern, und in Regierungs- 
Petersburger Cabinets ein 
Hintergedanken erblicken. Im 
die Regierung habe Depeſchen 
lein wir glauben, daß dieſe Depeſchen 
Aus dieſem Grunde ſchweigt 
ber die Orientaliſche Frage, da 
beruhigen, noch eine beſtimmte 
g. — Der Kaiſer und die 
Male ſeit dem Komplot der komi⸗ 
ſerin Eugenie ſaß in einem offenen 
von zwei Adjutanten gefolgt, zu 
Escorte begleitete Ihre Majeſtäten. Der Kaiſer 
Arbeiten im Louvre nicht, wie es geheißen hatte, 
ch St. Cloud zurück. 
Groübritannien und Irlan 
London, den 23. Juli. 
Korn⸗Einfuhrſtener in Frankreich 
unſerem Korumarkte fühlbar gemacht. 
fremde Einflüſſe in die Höhe ge 
zen allmählig, und die 
bis jetzt nichts weniger als geſichert. 
ender Maßen: „Daß die 200 Q 
Rechnung genommen wur 
t ſind, unterliegt kaum eine 
Maßregel veranlaßt, wei 
die Revolution von 1818 auf das Hung 
daſſelbe von 1830 und auch von der 
Das iſt aber eine von 


in dem Zögern des 


ouis Napoleon, 


Die angekündigte Aufhebung der 
hat ihren großen 
Die Preiſe wären auch ohne 
denn die Vorräthe in England 
Ausſichten auf die nächſte Aernte find 
Der Economiſt äußert ſich fol⸗ 
ters Weizen, die hier für fran⸗ 
den, für die franzöſiſche Regierung 
m Zweifel. Louis Napoleon wurde 
ler ſich wohl erinnern mag, daß 
erjahr 1847 folgte, und daß 
ßen franzoͤſiſchen Revolution 
derbaren Folgen des Freihandels. 
Noth Nahrungsſtoffe von uns, die wir 
von Rußland erhandeln müſſen, die wir für unſeren 
ſchafft hatten. Sie concurriren mit uns; aber da 
Allgemeinen daher beſſer einkaufen konnen, fo 
eite die Gewinnenden fein; und fo lange wir 
werden auch die Preiſe 
wohin wir ausführen. 
eich ſuspendirt iſt, 
d die Concurrenz gefährlich 
teigen im Preiſe“ — argumentirt 
das durch die frangöfifchen Einkäufe ent⸗ 
en Mann in London, iſt für den Ar⸗ 
Das iſt ein klar ausgeſpro⸗ 
lands und Frankteichs auf das 
u Früher war es die große Auf⸗ 
Staatsmänner, wie man Fraukreich niederhalten könne; 
ber etwas mit den Franzoſen zu thun haben, fo iſt es 
ob ſie drüben auch Korn gen 
ſtatt von uns auszuführen, 
ob die Pariſer Arbeit haben, 
„Dieſe Einigung der Intereſſen, die durch den 
geſchaffen, doch befeſtigt wurde, bringt 
Maſſen herüber und macht unſere Nah⸗ 
ber Franzoſen als Kornkaäufer, 
auf unſere Märkte, ſo daß 
das Gedeihen der beiden Völker 
ch viel weiter verfolgen. 


werden wir bei dieſer 
von dem, was wir kau 
bier immer niedriger a 
Jetzt freilich, wenn der 
unſere Schillingftener zahlen müſſe 
für unſer Geſchaft ſein. 

der Economiſt weiter — 
ſtanden iſt, berührt den armſt 
beiter und für das ganze Land fühlbar 
chener Beweis, daß die Wohlfahrt Eng 
nander verknüpft find. 


ſen, ausführen können, 
Is in dem Lande fein, 
Kornzoll in Frankr 


ug haben und etwas für 
ob drüben der Ackerbau 
ſtatt ſich mit Revolu 


nur, zu ſorgen, 


friedlich gedeiht, 
tionen abzugeben... 
reihandel, wenn nicht gerade 
Eu lfaxe Mehl in ee 
rungsſtoffe wohlfeiler, bringt dann A 
die unſere Früchte in die Höhe treib 
man recht einſehen lernt, wie innig 
Die Sache läßt ſich aber no 
Die von den Franzoſen gekauften ſchwimmen 
engliſche Rechnung in 
ſonſt im Öftlichen Europa, 
Zuletzt werden Sie 
Wechſel auf und durch Rimeſſen 
treidehandel mit dem öſtlichen Europa 
nen Bedarf eingeleitet; jetzt 


im Weſten Aſtens oder im Norden Africa's 
durch unſere Fabrikate, fürs Er 
von England bezahlt. Di 
wurde urſprünglich nur für un⸗ 
tellt es ſich heraus, daß er den 
Nutze kommt. So finden Rußland, die Türkei, Aegyp⸗ 
d, die Donan⸗Fürſtenthümer, Serbien und England 


ten, Griechenlan 
en Kornhandel Englands“ 


ihr Intereſſe im frei 


ark. 

Die heutige „Berl. Z.“ meldet 
Mal. der König haben befohlen, 
deutlicher Staatsrath abgehalten 
ches Referat über alles das vor⸗ 
Anlaß der Cholera veranſtaltet 
Miniſterium zu berathen, 
21. bis 22. jind 280 Pers 
amen 3062 Erkrankte und 


Kopenhagen, 
an der Spitze ihres 
daß Morgen Vormittag ein a 
werde, in welchem er ſich ein au 
tragen laſſen wolle, was bis 
worden iſt, ſo wie um mit dem 
nere Maßregeln zu ergreifen ſeien. — Vom 
ſonen erkrankt und 196 geſtorben; zuſan 


Italien. 

Rom, den 16. Juli. Der heilige Vater war in der letzten Zeit 
unwohl, indem er am Aſthma litt. Doch hat ſich fein Befinden ent⸗ 
schieden gebeſſert. Ein kleiner Unfall kam während der Kur vor, der 
unangenehme Folgen hätte haben können. Ein Kännchen voll ſie⸗ 
denden Waſſers fiel durch Schuld eines ungeſchickten Dieners dem 
Papſte auf den rechten Fuß, wo ſich alsbald eine ziemlich große Brand⸗ 
Blaſe bildete, die ihn am Gehen hinderte. Sehr unangenehm hat den hei⸗ 
ligen Vater die Nachricht von dem Abhandenkommen der zwei koſtba⸗ 
ren Kronen berührt, welche der Ablegat Monſignor Pacca zur Ueber⸗ 
bringung nach Paris aus den Händen Sr. Heiligkeit ſelbſt empfangen 
hatte, um damit am 3. d. M., dem Einzugstage der Franzoſen vor 
vier Jahren in Rom, zwei dortige Madonnenbilder zu ſchmücken. 
Man hofft indeſſen, es werde der Franzöſiſchen Polizei gelingen, die 
Kronen wieder zu finden. Immerhin nimmt man es dem Migr. Pacca 
(er iſt ein Neffe des verſtorbenen berühmten Kardinals Pacca, der 
einſt Nuntius in Köln war) hier ſehr übel, daß er die Brillantkronen, 
welche dem heiligen Vater, dem Kardinalkollegium und dem Römi⸗ 
ſchen Adel eine ſehr bedeutende Summe koſten, anſtatt ſie mit der 

rößten Sorgfalt au ſich zu halten, auf der Reiſe zurückließ und im 
übergroßen Vertrauen auf die Mauth⸗ Beamten, die fie ihm nachzu⸗ 
ſenden hatten, nach Paris vorauseilte. — Herr v. Uſedom, den einft- 
weilen der Legations-Secretair Graf Arnim in den diplomatiſchen 
Funktionen vertritt, hat bereits in vergangener Woche die Reiſe mit 
ſeiner Familie nach Berlin angetreten. Er überbringt dem Könige 
drei Nachrichten, betreffend die von Herrn o. Uſedom fo lange betrie⸗ 
bene, zu Ende vorigen Monats erfolgte Begnadigung Calandrelli's, 
den Modus der Dotation der katholiſchen Kirche, endlich die gemiſch⸗ 
ten Ehen nach einer dem letzten Breve gegenüber mildernden Praxis. 

Die Stadt Faenza wurde wegen eines Mordverſuches gegen den 
Gouverneur in Belagerungszuſtand geſetzt, um ſo mehr, als ein ähn⸗ 
liches Attentat auch gegen den Vice-Kanzler Collina in Caſtel Bolo⸗ 
gneſe (zwiſchen Imola und Faenza) vorgekommen iſt. (Köln. Z.) 

Aus Bologna theilt die „Gazz. di Bologna“ vom 10. Juli 
Folgendes mit: Aus dem Fenſter eines, dem Dr. Luigi Aceurſi gehö⸗ 
renden Hauſes ſah man in den Nachmittagsſtunden des vorgeſtrigen 
Tages Blut träufeln, als wenn ſich ein Verwundeter an die Fenſter⸗ 
brüſtung gelehnt hätte; gleichzeitig hörte man von der Straße aus 
Schreien und Wehklagen, als wenn mehrere in einem gefährlichen 
Zanke begriffen geweſen wären. Die herbeieilenden Gerichtsperſonen 
und Gensdarmen fanden das Hausthor geſchloſſen: unter den auf 
dem Platze dicht gedrängten Leuten hieß es, es habe ſich Jemand einen 
Augenblick am Fenſter blicken laſſen, dieſes fei aber allſogleich geſchloſ⸗ 
ſen worden. Um Eingang zu erhalten, mußte ein Dach erſtiegen 
und eine Mauer durchbrochen werden; als man ſodann in das erſte 
Zimmer des fraglichen Hauſes gelaugte, fand man daſelbſt einen 
Leichnam, welcher als der Körper eines gewiſſen Dr. Ginfeppe Salvi 
erkannt wurde, neben ihm lag ein ſehr ſcharfes, chirurgiſches Werk 
zeug, das ſeiner Hand erſt vor wenigen Augenblicken entfallen zu ſein 
ſchien: im anſtoßenden Gemach lag Dr. Accurſi, deſſen Schädel allem 
Anſcheine nach mit Knittelſchlägen zerſchmettert worden war; in einem 
dritten Zimmer wurde Dr. Accurſi's Dienſtmagd mit durchſchnittenem 
Halſe ebenfalls todt gefunden. Alles veranlaßt zu der Annahme, daß 
Salvi den Doppelmord an feinem Onkel und deſſen Dienerin began⸗ 
gen habe, und daß er dann, als er ſich jeden Ausweg zur Flucht ab⸗ 
geſchnitten ſah, zum Selbſtmörder geworden iſt. 

Türkei. 

Der Lloyd ſchreibt: Es war außer Zweifel geſtellt, daß einer der 
Meuchelmörder des Barons Hackelberg ein Ungar, Namens Baſitz, 
ſei und ſich noch in Dienſten des Eugliſchen Predigers Louis befinde. 
Der erſte Dragoman des Paſcha begab ſich Behufs der Verhaftung 
dieſes Subjectes zum Engliſchen Conſul, der ihm auch jeden Vorſchub 
leiſtete, um freien Zutritt in das Haus des Predigers Louis zu erhal⸗ 
ten. Letzterer erklärte nach vergeblichen Ausreden, daß jener Diener 
noch bei ihm ſei, aber vorgebe, unter Americauiſchem Schutze zu ſte⸗ 

en; er könne ihn mithin nur dem Americaniſchen Conſul auslie⸗ 
fern. Auſtatt ſich nun unter allen Umſtänden des Meuchelmörders 
zu verſichern, begab ſich der Dragoman des Paſcha zum Amerikani⸗ 
ſchen Conſul, der unbedingt den Meuchelmörder Baſitz für einen Ame⸗ 
rikaniſchen Schützling erklärte, endlich aber nach vielem Hin- und 
Herreden ſeinen Kanzler Griffith zur vorläufigen Verhaftung des Ba⸗ 
fig mit zum Prediger Louis ſandte. Dort erhielten fie die Mitthei⸗ 
lung, der Baſitz kleide ſich eben um, als man aber deſſen Zimmer öff⸗ 
nete, war es leer. Hr. Louis behauptete, dieſes Verſchwinden ſei uns 
erklaͤrlich und hoͤchſt wunderbar. Hr. Griffith ſtimmite hierein ein, 
und der Türkiſche Dragoman zog ſich im Bewußtſein der Pflichterfül⸗ 
lung zurück. Auf ähnliche Weiſe entgingen alle anderen Mörder ih⸗ 
rer Beſtrafung.“ 

Dem Impartial de Smyrne wird von den Dardanellen vom 4. 
Juli gemeldet: „Ein junger Mann, Hr. Deſteffaud, wurde in Konz 
ſtantinopel auf Befehl der dortigen Neapolitauiſchen Kanzlei gefeſſelt 
und auf der Neapolitaniſchen Brigg Lucifero eingeſchifft, um nach 
Sicilien gefuhrt und dort verurtheilt zu werden. Dieſer Junge Flücht⸗ 
ling, welcher einer ſehr guten Familie angehören ſoll, war ber ſeine 
Verhaftung ſo ſehr betrübt, daß er beſchloß, den Hungertod zu ſter⸗ 
ben, und drei Tage lang keine Nahrung zu ſich nehmen wollte. Alle 
Bemühungen des Neapolitaniſchen Vice-Conſuls in den Dardanellen, 
ihn von ſeinem Eutſchluſſe abzubringen, waren vergebens, und der 
Capitän mußte mit der traurigen Vorausſicht, einen Leichnam ins 
Meer zu werfen, den Hafen verlaſſen.“ 

Vermi tes. 

Julius Seybt hat ſo eben in Amelang's Verlage in Leipzig 
das erſte Heft einer Ueberſetzung des Engliſchen Werkes don William 
Forſyth erscheinen laſſen: „Geſchichte der Gefangenſchaft Napoleon's 
auf St. Helena“, nach den Brieſen und Tagebüchern Sir Hudſon 
Lowe's und nach bisher ungedruckten Urkunden. Das ganze Werk 
wird zwei Bände ſtark. Die Ucberſetzung iſt empfehleuswerth— 


Locales zc. 

Poſen, den 28. Juli. Der Direktor unſerer zu Michaelis zu 
eröffnenden Realſchule, Herr Dr. Brennecke, iſt geſtern hier, auf 
Eiuladung des Magiſtrats, wieder eingetroffen, um bei den nöthigen 
Vorbereitungen, beſonders auch zum Umban des Pietrowskiſchen 
Hauſes, welches zum Schulgebäude angetauft iſt, und worin der 
Direktor eine Dienſtwohnung erhalten ſoll, zu Rathe gezogen zu wer⸗ 
den. Seitens des Magiſtrats iſt Herrn Dr. Brennecke die Zuſiche⸗ 
rung gemacht worden, daß zum 1. Jaunar 1851 das Gehalt des 
Direktors, wie er es in feinem Annahmeſchreiben beanſprucht hatte, 
mit 1200 Nthlr. auf den ſtadtiſchen Etat geſetzt werden und dasſelbe 
ben wi von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt wer⸗ 

en wird. 


128. Juli. (Polizeiliche s.) Geſtohlen: In der 
M. 2 Oberbetten, eins mit rothſtreifigem, das andere 
Inbett, 2 Unterbetten mit rothſtreifigen Inbetts, 
2 blaukarirte Kopfkiſſen⸗Ueberzuͤge mit Federn, 
und von weißem Kattun. 
Poſen, den 28. Juli. 
Warthe war 4 Fuß 5 Zoll. 
Aus dem Gneſen 
in Mielzyn abgehaltenen 
ſenden Verkäufe 
ſchäfte gemacht, 
ſchnell und zu hohen Preiſen 
ſtreitig die beſten Geſchäfte 
märkte fehlenden Induſtrieritt 
Bauern, der für fein Pferd ein an 
bekommen hatte, dieſe letzteren aus de 
Edelmann ein Portemonnaie mit 
zen aus der Buſentaſche des Leibro 
ſchiedene eben eing 
einem zehnjährigen 


Nacht zum 27. d. 
mit blauſtreifigem 
2 Inbetts rothſtreiſig 


Der heutige Waſſerſtand der 


ſchen, den 26. Juli Bei dem geſtern 
1 Jahrmarkte haben unter allen anwe⸗ 
e Roß⸗ und Großviehhändler gute Ge⸗ 
da ihnen faſt ſämmtliche zu Markte gebrachten Thiere 
abgekauft wurden. Noch beſſer und un⸗ 
haben aber die auf keinem unſerer Jahr⸗ 
So ſind z. B. einem 
deres und dazu noch 5 Thaler Geld 
r Rocktaſche, einem polniſchen 
d- und mehreren Silbermün⸗ 
ckes, einer Fran aus Wreſchen vers 
3 dem Handkorbe und endlich 
den Schultern ger 
genannten Städtchens, 
Gutspächter J. am 24. d. M. 
cklicher Weiſe Nichts ent⸗ 
hr Abends, als Herr J. 
einem nicht geringen Erſtaunen in ſeinem 
ſaubere Abſicht er natürlich ſo⸗ 
enwart genug, ſich auf 
zu ſtürzen und ſich mit 
laſſen, welche Gelegenheit die an⸗ 
t Zurücklaſſung ihrer Diebes werkzeuge 
Fortnehmen beſtimmten Gegen⸗ 
aus dem Staube zu machen. Sit 
ebliebene Dritte durch J. überwunden 
bei dieſem Spitzbuben ſogar 
der Dolch, mit welchem er nach Herrn 
Weiſe nur deſſen Rock getroffen. Geſtern 
as Gericht in Gneſen abgeliefert wor⸗ 
attgehabten polizeilichen Verhör war derſelbe 
von den beiden Eutſprungenen nicht das 
ſoll bei Czerniejewo zu Haufe fein. 
21. auf den 25. d. M. iſt auch in Wittkowo 
das Diebesgeſindel aber noch glücklicher Weiſe 
Abſicht verſcheucht worden. Wann wird unſere 
dieſer druckenden Landplage befreit werden? 


ekaufte Waaren au 
Mädchen ein ſeidenes Tuch von 
In der Nähe des ober 
dem Dorfe Lippe, iſt bei dem daſigen 
ein gewaltsamer Einbruch verübt, 
wendet worden. Es war ungefähr um 
nach Hauſe kam und zu | 
Wohnzimmer 3 Kerle v 
Er beſaß Geiſtesgeg 
him gerade am nächf 
ihm in einen heftigen Kampf 
dern Beiden benutzten, um mi 
und der ſchon zurechtgelegten, zum 
ſtände, ſich durch das offene Fen 
entkamen, während der zurückg 
und feſtgehalten wurde. 

Mordinſtrumente gefunden; 
J. geſtochen, hatte glücklicher 
Morgen iſt der Einbreche 
Bei dem vorher ſt 
frech genug, zu behaupten, 
Geringſte zu wiſſen. 

— In der Nacht vom 
ein Einbruch verübt, 
vor der Ausführung ihrer 
Gegend endlich einmal von 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


en die Jeſuiten entbrenut unter den Po⸗ 


Der Kampf fuͤr und geg 
re gegen die Jeſuiten 


len immer heftiger. Schon wieder iſt eine Broſchü 
erſchienen, die noch weit mehr 
Poſener Correſpondent des Cza 
in folgender Art aus 1 „Die Pha 
neuen Angriff auf die Jeſuiten gemacht. Herr L. 
ben eine Broſchüre unter dem Titel: 
ſuiten und ihre Tendenz) v 
hat ſchon ganz andere Ang 
Broſchüre fürchten könnte. 
Fortſchrittsmänner (denn im 
Orden auf!) fo ſehr in den alten 
bene Ideen vernarrt ſind und uns zr 
und England ſchon lauge verbrauch 
jene längſt widerlegten (2) Orakelſprü 
dieſe größten Theils 
des Herrn L. Z. iſt je 
über die ich neulich berichtet habe. 
wenn auch falſche eitirt. 
in ihr finden die verſchieden 
densarten und Begriffe über St 
Zuſammenhang und Conſequenz 
ſich beſonders zur o 
Dies iſt denn auch 
machen, der ſeinem Genie freien 
Przeglad bei dieſer Gelegenheit 
wird er dadurch ſoviel ſchaden, 
e Antwort gewiß ni 
für Herrn L. 3. 
Nummer dieſes Blattes begegnet is 
rſtere Broſchüre gegen 
dieſer Weiſe fährt der 
Broſchüre und deren Verfaſſer 
auf die Behauptung, 
riften und Statuten ange⸗ 
ch nur den Verſuch zu ma⸗ 
fordert er die gebil⸗ 
kung, welche ſolche Augriffe g. 
dadurch zu paralyſt⸗ 
1 jo mehr Achtung und Dankbar⸗ 
gensreiches Wirken an den Tag zu le⸗ 


Auſſehen macht, 
s ſpricht ſich in Nr. 167 über dieſelbe 
lanx der Fortſchrittspartei hat einen 
Z. hat gegen dieſel⸗ 
dainosé (Die Je⸗ 
Der Jeſuiien⸗Orden 
riffe ausgehalten, als daß er ſich vor einer 
Allein traurig bleibt es immer, daß unſere 
Namen der Freiheit treten ſie gegen den 
Schlendrian und in längſt abgeſtor⸗ 
vingen wollen, die in Frankreich 
ten Redensarten wiederzukäuen, 
che proteſtantiſcher Blätter, die 
eben haben. (2) Die Broſchüre 


om Stapel gelaſſen. 


ſelbſt ſchon aufgeg 
doch kein leeres Geſchwätz, wie die des Herrn R., 
faſſer derſelben hat wenig⸗ 
Die Form der ganzen Schrift 
ſten hochtrabenden Nee 
Freiheit ohne logiſchen 
bequem nebeneinander Platz. Dieſe 
berflächlichen Behandlung eines Ge⸗ 
der Vorwurf, den wir dem Verfaſſer 
Lauf läßt und auch den Univers und 
gehörig mitnimmt. 
e den Jeſuiten, un 
cht ſchuldig bleiben, es ſei denn, daß 
wieder conſiscirt wird, wie dies 
t, in welcher die Antwort 
die Jeſuiten enthalten war. 
Correſpondent fort, ſeinen Groll gegen 
auszuſchütten und ſtützt 


d der Przeglad 


derſelbe zum Glücke 


ſich dabei hauptſächlich 
gegen die Jeſuiten au 
führten Gitate falſch ſeien, ohne 
auptung zu begründen. 
die ſchädliche Einwir 
Jeſuiten auf das Volk 
ſie den Jeſuiten 
keit für ihr mühevolles und fe 


s deren eigenen Sch 


deteren Polen auf, 
ausüben könnten, 


ondent des Czas ſchreibt in Nr. 164.: 
iefem Jahre nicht fo zahlreich, wie in 
galynski hat das Gut Goluchöw, 
f welchem ſich ein ſchoͤues, 
findet, gekauft. Die Freunde hiſto⸗ 
ber dieſen Kauf gefreut, weil fie 
luchower Schloß, eine 
„nicht nur vor gänzlichem 
feiner früheren glänzenden 
ſobald der Herr Graf die in 
ines Stammſchloſſes in Kur⸗ 


Der Poſener Korresp 
ie Güterverkäufe waren in d 
hren. Der Herr Graf D 
den Stammſitz der Familie L 
aber ziemlich verfall 
riſcher Denkmäler bh 


enes Schloß be 
aben ſich ſehr n 
cher darauf rechnen können, 
der ſchönſten Zierden altp 
Verfalle bewahrt bleiben, 
wiederhergeſtellt wer 
ſicht prachtvolle Reſtauration ſe 
nik beendigt haben wird. 
In der Kaiſerlichen 
lange angekündigte Werk 
Staroitalia slowianska ( 
worden. Daſſelbe enthäl 
Folio, welche verſchiedene 
ſtellen, aus denen der Ver 
Ureinwohner Italiens gewe 
Der Czas macht darau 
etwas ſpäter einer der größten 
Europäiſchen und Chineſiſchen 


olniſcher Bankunſt 


Druckerei in Wien iſt ſo eben das ſchon 
des Profeſſors Kollar unter dem Titel: 
das Slaviſche Alt-Italien) herausgegeben 
t 112 Bogen in 4. mit 37 
Etruriſche und Umbriſche 
ſaſſer den Schluß gezogen hat, 


daß im Jahr 1856 oder 
Cometen erſcheinen werde, der von 
Geſchichtſchreibern in früheren Jahr⸗ 


Kupferſtichen in 
Juſchriften dar⸗ 


ähnt worden ſei. Die periodiſche Umlaufszeit deſſelben 
Nabe dae 0 Jahre. Man weiß genau, daß er in den Jahren 
104, 683, 975, 1264 und zuletzt 1566 erſchien, und daß er immer 
einen außerordentlichen Glanz verbreitete. Die Aſtronomen ſagten ſein 
Erſcheinen für das Jahr 1848 voraus. Schon fingen fie an, ſich 
wegen des Schickſals dieſes ſeltenen Gaſtes zu beunruhigen, und Sir 
John Herſchel umhüllte ſogar ſchon ſein Teleskop zum Zeichen der 
Trauer mit ſchwarzem Krepp, als der gelehrte Mathematiker Bomme 
in Middelburg die Zweifelnden wieder beruhigte, indem er bekannt 
machte, daß ſich die Umlaufszeit des Cometen aus den früheren un⸗ 
genauen Beobachtungen nicht mit Sicherheit feſtſtellen laſſe, daß der⸗ 
ſelbe aber jedenfalls zwiſchen den Jahren 1856 und 1860 erſcheinen 
werde. 8 


Theater. * 

Bromberg, den 27. Juli. Die unſtreitig größte muſikaliſche 
Schöpfung der Neuzeit „Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg“ von Richard Wagener iſt hier geſtern, den 
26. d. Mts., bei brechend vollem Haufe zur Aufführung gekommen. 
Der Andrang war ſo bedeutend, daß wohl weit über 100 Perſonen 
umkehren mußten, weil ſie keine Plätze mehr weder zum Sitzen noch 
zum Stehen erhalten konnten. — Mit der größten Spannung harrte 
Alles dem Augenblicke entgegen, da die Ouverture beginnen würde. 
Endlich ſchlug es 7 Uhr, und Herr Schöneck gab dem namhaft ver⸗ 
ſtärkten Orcheſter das Zeichen zum Anfang. Ein Meer von Tönen 
— bald fanft und ruhig, bald turmbewegt und mächtig brauſend — 
erſchloß ſich dem lauſchenden Ohre! Die kunſtgerechte Auflöſung der 
Diſſonanzen, die rhytmiſchen Reihen, die herrlichſte Harmonie — 
Alles wirkte faſt zauberartig und lockte dem Muſikkenner wie dem Laien, 
denn für Beide hat Wagner geſchrieben, die größte Bewunderung ab. 
Nach beendeter Ouverture erhielt das Orcheſter für deren gute Durch⸗ 
führung die lebhafteſten und lauteſten Zeichen des Beifalls. Rückſicht⸗ 
lich der Darſtellung auf der Buͤhne müſſen wir zunächſt im Allgemei⸗ 
nen anerkennend hervorheben, wie jeder Einzelne ſichtlich beſtrebt war, 
durch Spiel, Geſang und Vortrag redlichſt zum ſchönen Gelingen des 
Ganzen beizutragen. Hr. Meffert als „Tannhäuſer“ entfaltete ſein 
erprobtes Talent als Heldentenor beſonders in dem Culminations— 
punkte der Oper, dem Sängerkampfe auf der Wartburg (Akt 2.), 
wurde mehrfach applaudirt, und nach dem 1. Akte ſogar hervorge⸗ 
rufen. Frau Schröder⸗-Dümmler als Darſtellerin der „Venus“ 
ließ nichts zu wünſchen übrig, ebenſo befriedigte Herr Jooft als 
„Hermann, Landgraf von Thüringen,“ Herr Wrede als „Wolfram 
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von Eſchenbach“ und beſonders auch Fräul. Müller als „Eliſabeth.“ 
Die Chöre, vorzugsweiſe aber die Männerchöre, waren durchweg gut. 
Die Koſtüme und Dekorationen, ſämmtlich neu, machten einen impo⸗ 
ſanten Eindruck. Nach dem 2. und 3. Akte ertönte allſeitig der Ruf: 
„Alle“ und „Wallner.“ Freitag, den 29. d. M. findet eine Wieder⸗ 
holung des „Tannhäuſer“ ſtatt. Morgen, den 28. d. Mts., wird 
„Stadt und Land, oder der Viehhändler aus Oberöſterreich“ gegeben 
werden, worin Herr und Frau Wallner mitſpielen. 


5 Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 27. Juli. Weizen loco 66 a 74, Rt. Roggen loco 51 
a 54 Rt., 501 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Juli u. Juli-Auguſt 51 a 494 Mt, 
bez., p. Sept.⸗Oft. 50% a 491 Rt. bez., p. Skt.⸗Nov 484 Rt. bez. 

Gerſte 40 a 42 Rt. bez. 

Hafer, loco 29 a 32 Rt. 

Rüböl loco llis Sept.⸗Okt. 103 Rt. Br., 103 Rt. Gd., p. Okt.⸗No⸗ 
Aa 1043 Rt. Br. 103 Rt. Gd., p. Nov.⸗Det. 1014 Mt. Br., 103 Rt. 

eld. 

Leinöl loco und Lief. 11 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 274 Rt. bez., p. Juli 274 a 271 Rt. verk. 
u. Gd., 274 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 27 a 274 Mt. bez. u. Br., 27 Rt. 
Geld., p. Auguſt⸗Septemder 267 Rt. bez. u. Gd., 264 Rt. Br., p. Sep: 
tember⸗Oktober 24 a 231 Rt. bez. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 23 Rt. bez, 233 
Rt. Br., 23] Rt. Gd. \ 

Weizen nicht offerirt. Noggen weichend. Rüböl fait ohne Umſatz. 
Spiritus matt behauptet. 5 . 

Stettin, den 27. Juli. Sehr warm Wetter; Wind weitlih. 

Weizen ſchwach behauptet, 50 W. 893 Pfd. gelb. Schleſ., frei hier, 
ſchwimm. p. Conn. 71 Ri. bez., 62 W. weißer Nakeler 894 Pfd. loco p. 
Conn. 72 Rt. bez. 

Roggen matt, loto 87 Pfd. 563 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli 524 Rt. 
bez, p. Juli⸗Aug. 51 Rt. bez. u. Gd., p. September⸗Oktober 494 Rt. 
Br., 49 Rt. bez. 

Hafer, Daͤniſcher loco 314 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Roggen 

68 a 73 4 a 58. 

Rübſen 72 a 74 Rt. ; 

Rüböl ſtille, p. Juli⸗Aug. 103 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 103 Rt. bez., 
p. Sept.⸗Olt 102 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Okt⸗Nov. 10% Rt. Br. 

Spiritus nuverändert, loco 133 3 ohne Faß Br., p. Juli 132 g bez., 
p. Juli⸗Auguſt 132 5 Br., p Sept.⸗Oft. 15 3 Gd. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


. Hafer, 


Gerſte 
38 4 99, 30 2 92. 


Erbſen. 
58 a 60 


Angekommene Fremde. 
5 2 | Vom 28. Juli. 
SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Rejewski aus Pakezyn; Kom⸗ 
mendarius Wallek aus Ryezywol. 
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BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gelehrter White aus Erfurt; Ins 
ſpektor der Hagel⸗Aſſekuranz Hoppe aus Magdeburg; Kaufmann 
Bauley aus Schneeberg. 

HOTEL DE bene Die Kaufleute Worgitzky aus Eibenſtock; Lands⸗ 
berg, Ku 110 und Kunſtgärtner Mayer aus Berlin; Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dannappel aus Tarnowo; die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Siekierki, 
Bergemann aus Wiltſchau und Genſert aus Stabelwitz. 

BAZAR. Die se v Nieiyhowsfi aus Granowko, v. Zakrzewski 
aus Oſiek, v. Skarzunski aus Sokolnik; Frau Gutsb. » Mankowsfa 
aus Zrenica und Gutsbeſigersſohn Graf Grabowski aus Lukowo. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Graf Gzarnerfi aus Schloß Rackwitz; die 
Gutsb⸗Frauen v. Kraſicka aus Karcewo und v. Gutowska aus Mus 


oeino. 
HOTEL DE BERLIN. Profeſſor 


iedler aus Aa ; ä 
Grundieß aus Rummelsburg und Y een 


aſchinenbauer Mögelin aus Landes 


ben a. d. W. 7 

HOTEL DE PARIS. Sabre v. Raczynski aus Biernatki; Kaufe 
mann Nee aus Mikostkaw. 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Direktor 
und Gen.⸗Bev. Szmitt aus Zuramia. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Lehrer Elias aus Pudewitz, Kuttner 
aus Wreſchen und v. Kaſinowski aus Dobrzyca; Mühlenbeſitzer Brock 
aus Pleſchen; die Kaufleute Alexander aus Pleſchen, Liebas aus 
Trzemeſzuo, Lasker aus Obrzycko, Pollack aus Rawiez und Noſſen 
aus Gneſen; die Kaufmanns⸗Frauen Salomon aus Grünberg und 
Wieland aus Dirſchau. 

EICHENER BORN. Kaufmann Schubiner aus Gembitz; Frau Kauf: 
mann Silberſtein aus Buk. 

HOTEL ZUR KRONE. 


Dr. Brennecke aus Colberg 


Turawa — = — — 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Sommer⸗Theater zu Poſen. 
Freitag den 29. Juli keine Vorſtellung. 
Sonnabend den 30. Juli, zum erſten Male: Der 
Univerſalerbe. Luſtſpiel mit Coupletts in 2 
Akten von George Starke. — Vorher: Der Ver— 
ſtorbene. Poſſe in 1 Akt von M. Tenelli. 

Die heute früh 2 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Loniſe geb. Zad ow von 
einem geſunden Mädchen, zeige ich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Poſen, gr. Schleuſe, den 28. Juli 1853. 

H. Loſenski. 

Ida Friedländer, Simon Fränkel, 

Frankenſtein. Breslau. 
Verlobte. 


Das Königl. Kreis-Gericht zu Pleſchen. 
Bekanntmachung. ? 

Es wird hierdurch öffentlich aufgeboten: 

1) die Spezial-Maſſe Joſeph und Kuni⸗ 
gunda v. Modlibowskiſchen Eheleute ex 
Rudniekiſche Nachlaß-Maſſe mit 44 Rthlr. 
. Ant von Bloci 

ie Spezial-Maſſe Anton . 

8 + 8 v. A niekiſche Nachlaßmaſſe 


8 90 70 Rthlr. 27 Sgr., 

3) die Spezial⸗Maſſe unverehelichte Friederike 
Bartow ex 9. Liſieeki mit 19 Rthlr. 11 
Sgr. 8 Pf. 

Die unbekannten Intereſſenten oder deren Erben 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 4 Wo⸗ 
chen bei uns anzumelden und zu begründen, widri— 
genfalls nach Ablauf dieſer Friſt die genannten 
Maſſen als herrenlos der Juſtiz-Offizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe zum Nießbrauch werden überwieſen wer⸗ 
den. Pleſchen, den 22. Juli 1853. 

Königl. Kreis-Gericht. 


Cigarren⸗ Auktion. 
Freitag am 29. Juli e. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab werde ich im Motel de Dresde, 
Wilhelmsſtraße Mr. 21., für Rech⸗ 

nung eines auswärtigen Hauſes 


circa 120 Mille Hamburger⸗, Bre⸗ 
mer und Havaung⸗Cigarren 


in einzelnen Parthien 
gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktiouskommiſſarius. 


ed 


BOTTERIE, 


eee Looſe zur bevorſtehenden 2 
Klasse e muuß bei Verlust des Anrecht3 
en: bird Auch sind ſcgehen, da vom 9. ab 
ee . noch einige Kauf⸗Looſe 
u . 
3 Der DOber-Sinnehner Fe. Dielefeld. 

gi reisſtadt Koſten iſt eine BAuchdeng 

In der Kreisf 6 5 Ar 
welche ein Kreisblatt herausgiebt, 4 Buchhand⸗ 
lung und Leihbibliothek, erſtere auch allein, aus freier 


Hand zu verkaufen. 


Koſten, den 14. Juli 1655 Gratz, Wittwe. 


Das Gaſthaus „unter der großen Eiche“ zu 
Schroda iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei dem Eigenthümer HI. Mankowski 
daſelbſt. 


Des Kgl. Preuß. 


Kreis-Phyſikus 
Kochs 


— 

Kräuter- e Bonbons 
haben ſich bei katarrhaliſchen Bruſtaffek⸗ 
tionen, bei gereiztem Zuſtande der Reſpi⸗ 
rationsorgane, bei Huſten, Heiſerkeit 
ꝛc. als ein ganz vorzügliches Linderungs⸗ 
mittel bewährt, und werden in geſtempelten 
Originalſchachteln à 40 Sgr. und 5 

gr. nach wie vor in Poſen nur allein 
verkauft bei 


Ludwig Zohann Meyer. 
Weisse Schminke a la rose. 


PR.KREIS 
e 
oc 
* 


2 


2 


* 2 


Dieſe ganz neue Compoſition verleiht der Haut 


eine überraſchende Friſche und Zartheit, giebt dem 
Teint ein ſammetartiges Anſehen, ohne durch Trans⸗ 
piration nach leichtem Berühren mit dem Tuche 
irgendwie zu leiden, eonſervirt die Haut und iſt frei 
von jeder metalliſchen Beimiſchung. 
Der Preis à Etuis 15 Sgr. 

Die Niederlage in Poſen iſt in der Eiſenhand⸗ 

lung von S. J. Auerbach. 


Rothe 9 Comp. 
in Köln und Berlin. 


Bruſt⸗Caramellen 


gegen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden, 
Banillen:, Gewürz- Stücken⸗„Wurm⸗, 
bittere und entölte Chocoladen, fo wie 


77 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 500 Stück A 2 Sgr., 
200 Stück 8 Pf., 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 
Meine geehrten Abnehmer fr 


Mühlen⸗ und Schleifſteine, 
die ich ſtets aus den beiten Brüchen Schleſiens 
erpedite, erſuche ich hiermit hoͤflichſt, mir ihre gü⸗ 
tigen Aufträge von jetzt ab unter der Adreſſe: 

„Carl Theunert, 
in Yunzlan in Schleſien“ 
zukommen zu laſſen. 
1 Weizenabgang, 
zu Hühner- und Taubenfutter geeignet, wird 
in der Dampfmühle Mühlenſtr. 22. verkauft. 
J. Krotochwill, 
Flügel⸗ Pianos 
ſind ſofort zu vermiethen beim Inſtrumentenbauer 
Carl Ecke, Magazinftr. l. 
Für Hauswirthſchaft. 
Himbeer: und Kirſchſaft, ohne Spiri- 
Be empfiehlt in bekannter ſchöner Qua— 
era 5 friſch von der Preſſe 


11 tig HKantorowiez; 
Wronterſtraße Nr. 6. 


Franzöſiſche Mühlenſtein⸗Fabril. 

Den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlenbau⸗ 
meiſtern mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich hierſelbſt eine 

Franzöſiſche Mühlenſtein⸗Fabrik 
begründet habe. | 

Die vorzüglichſten Brüche Frankreichs habe ich 
bereiſt und daſelbſt Stein⸗Stücke perſönlich ausge⸗ 
wählt, die in meiner Fabrik aufs Sorgfältigſte bear⸗ 
beitet und gepaart werden; ich bin daher in den 
Stand geſetzt, Mühlenſteine nach Engliſchem und 
Amerikaniſchem Syſtem zu liefern, die ich nicht 
allein ihrer Dauerhaftigkeit und Mahlfähigkeit, 
ſondern auch der praktiſchen Zuſammenſetzung wegen 
aufs Beſte empfehlen kann. Für mein Fabrikat 
leiſte ich Garantie und empfehle zugleich ein gut 
aſſortirtes Lager Deutſcher Mühlenſteine, Katzen⸗ 
ſteine und Gußſtahlpiken zu den möglichſt billigſten 
Preiſen. Berlin, im Juli 1853. 

August Schwartz, 
Neue Königsſtr. Nr. 90. 


Die Obſtnutzung vom Dominio KMaEmierz 
iſt zu verpachten. Näheres Königsſtraße im frü— 
früheren Woide ſchen Grundſtücke in Poſen. 


'COURS-BERICHT. 


freundlichſt einladet 


Ein junger Mann von anſtändigen chriſtlichen 


Der Laden nebſt Wohnung des 
Breslauerſtraße Nr. 3 J., iſt ve 2 — 
then. Das Nähere daſelbſt in der Apotheke. 


Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt ein Laden mit Schau⸗ 
fenftern und Wohnungen zu vermiethen. 


Die ſelt vielen Jahren beftehende Kegelbahn St. 
Martin Nr. 57. iſt auch in dieſem Jahre aufs Beſte 
eingerichtet, und wird von heute ab Federvieh ic. 
ausgeſchoben werden, wozu ergebenſt einladet 
CLl.!augner, Tabagiſt. 
* Urban ono. — 
Von den guten Urbanowoer Kartoffeln ſind 
jeden Abend mit neuen Heringen zu haben, wozu 


R. HKäselitz. 


Berlin, den 27. Juli 1853. 
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Pr. Bank-Ant li.. + — 112 ] bDusseldork- Elberfelder: 4 90 — 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 4 2 Ei Kiel-Altonaer ... st" "re... 108 | — 
Louisdor ans; „„ ee, = en Or Magdehurg-Halberstälft 3 4 — 188 

as Wine 8 5 144610 — 
dito isch-Märkj Mor, . 5 ** — 
Niedersehlesizsen-Mar rische 4 mn 1 
dito ito prior. 4 |— | 10 
zt. | Brief. | Geld dito dito Prior. 43 1004| — 
dit Prior, III. Ser. 44 | 1008| — 
Russisch-Englische Anleihke . 5 1161 4 | Vordbahg „p. Prior IV. Ser... . 6 — 101 
dito dito 1 Abe (Fr. Wildnis. 4 456 
5 97 dito * 1 
dito 1 5 , . 4 — 907 | oı KIOp; nn 5 — = 
dito b. Schatz bl. 4 562 — > verschlesische Litt. 4... 31 —. | 2214 
Polnische neue Pfandbriefe . .. 1 915 — Pr; dito kitt.. B. . . .0., 31182 — 
dito 500 Fl. LJ. 2 finz Wilhelms (St.- V.)) 4 — 

dito 360 FL-L.. B „„ 5 — 98 Rheinische r 44 — 83 
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Die Course der meisten Aktien, 


0 namentlich ied ischen Zwei 
wurde, besserten.sich heute. Von Fonds waren ee . ren Beben at 


ind ! 
Preussischen en Nie) gehandelt 


